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Beobachtung 1
Ökonomische und soziale Aktivität sind im Raum sehr ungleich verteilt:
−→ Es gibt Städte, wo auf engen Raum viele Menschen leben und arbeiten

Anmerkung: Höhe der Balken gibt die Zahl der Beschäftigten pro km2 auf Ebene der Gemeinde an. In
Wien wird diese Zahl auf Ebene der Bezirke berechnet. Quelle: Statistik Austria, 2014; eigene Darstellung.
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Beobachtung 2
Urbanisierung nimmt in allen Weltregionen zu
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Quelle: O’Sullivan, 2009, Figure 1-2.
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Quelle: O’Sullivan, 2009, Figure 1-1.
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Quelle: United Nations, Department of Economic and Social Affairs, World Urbanization Prospects 2018;
https://population.un.org/wup/Maps/; abgerufen am 27.02.2023.
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Beobachtung 3
Nicht alle Städte wachsen immer

Quelle: O’Sullivan, 2009, Table 1-1.
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Beobachtung 3
Nicht alle Städte wachsen immer

Quelle: https://wien1x1.at/wp-content/uploads/sites/9/2019/03/MA23_Pop-
Grafiken_20190317_beventwicklung.png, abgerufen am 27.02.2023.
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Zusammenfassung

1) Wirtschaftliche und soziale Aktivität und die Wohnbevölkerung sind im Raum
sehr ungleich verteilt.

2) Urbanisierung nimmt in allen Weltregionen zu.

3) Trotz des Trends zur Urbanisierung können Städte auch schrumpfen,
insbesondere wenn sich ökonomische (oder auch politische)
Rahmenbedingungen verändern.
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Hauptfrage dieser Lehrveranstaltung

Woher kommt es, dass wirtschaftliche und soziale Aktivität so ungleich im
Raum verteilt ist?

Warum gibt es Städte?

1) Kein “natürlicher” Zustand
▶ Im Vergleich zur Menschheitsgeschichte ist Urbanisierung ein relativ junges

Phänomen.
▶ “Städte” sind auch im Tierreich nicht zu finden: Herden sind nicht sesshaft;

Bienenstöcke oder Ameisenhaufen haben zwar Elemente von Städten, sind aber
geschlossene Systeme ohne Austausch mit anderen Bienen oder Ameisen.
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Übung: Warum lebt man in Städten?

Bilden Sie Gruppen zu drei Personen. Die Gruppenmitglieder sollen entweder
alle in Linz (“in der Stadt”) oder alle in einem kleineren Ort (“am Land”)
wohnen.

▶ Eventuell wird die Schwelle, ab der ein Ort als Stadt zählt, dahingehend
angepasst, sodass beide Gruppen in etwa gleich groß sind.

Für die, die in einer Stadt wohnen:
▶ Schreiben Sie die (ca. 3-5) wichtigsten Gründe auf, warum Sie in einer Stadt

wohnen.

Für die, die am Land wohnen:
▶ Schreiben Sie die (ca. 3-5) wichtigsten Gründe auf, warum Sie nicht in einer Stadt

wohnen (bzw. nicht in einer größeren Stadt).

Nehmen Sie sich 10-15 Minuten für Ihre Antworten Zeit und schreiben Sie Ihre
Antworten auf Kärtchen. Im Anschluss sammeln und gruppieren wir die
Gründe, indem Sie ihre Kärtchen selbst einsortieren und wir über die
Antworten diskutieren.
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2) Kein “erzwungener” Zustand
▶ Personen werden nicht gezwungen, in Städten zu leben.
▶ (In nicht-demokratischen Staaten ist Mobilität oft eingeschränkt, siehe etwa das

Hukou-System in China—wobei dadurch Migration in die Stadt begrenzt werden
soll.)

3) Ergebnis individueller Entscheidungen
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Grundbedingungen für das Entstehen von Städten

1 Landwirtschaftlicher Überschuss
▶ Die Landbevölkerung muss genügend Nahrungsmittel produzieren, um sich

selbst zu versorgen und die Stadtbewohner.

2 Städtische Produktion
▶ Stadtbewohner:innen müssen etwas produzieren (Waren oder Dienstleistungen),

um sie gegen Lebensmittel einzutauschen, die von der Landbevölkerung
produziert wird.

▶ Stadtbewohner:innen müssen diese Waren oder Dienstleistungen besser
(billiger, effizienter oder in höherer Qualität) produzieren können als die
Landbevölkerung.

3 Transport für den Austausch
▶ Es muss ein effizientes Transportsystem vorhanden sein um den Austausch

(= Handel) von Lebensmitteln und städtischen Produkten zu erleichtern.

Anmerkung: Bei diesen Grundbedingungen handelt es sich nicht um diskrete sondern um graduelle
Bedingungen: Je größer der landwirtschaftliche Überschuss, je höher die Effizienzvorteile der
städtischen Produktion, und je effizienter (kostengünstiger) das Transportwesen, desto größer der
Anteil der Menschen, die in Städten leben können bzw. werden.
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Bekannte Konzepte
aus der UV Ökonomie für das Studienfach GW

Spezialisierung und Arbeitsteilung statt Subsistenzwirtschaft
▶ Stadt- und Landbevölkerung produzieren (zumindest teilweise) unterschiedliche

Güter und Dienstleistungen. Weder Stadt noch Land sind “Selbstversorger”.
▶ Spezialisiertes Transportwesen (das gar keine Waren produziert).

Handel
▶ Notwendigkeit von Geldwirtschaft und Märkten bzw. Marktplätzen (meist in der

Stadt).
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Land: Effizienzvorteile bei Produktion von Nahrungsmitteln

Produktion von Nahrungsmitteln findet “am Land” statt.
Warum?

▶ Ressourcen, die für die Produktion von Waren und Dienstleistungen verwendet
werden, werden als Produktionsfaktoren bezeichnet.

▶ Produktionsfaktoren werden Land (Grund und Boden; von der Natur bereit
gestellt), Arbeit (Tätigkeit von Menschen) und den “produzierten” Ressourcen
physisches Kapital (Realkapital; etwa Maschinen und Gebäude) und
Humankapital (Ausbildungsstand und Fähigkeiten der Erwerbspersonen)
gegliedert.

▶ Zur Produktion von Nahrungsmittel wird Arbeit, Kapital und sehr viel Land
benötigt.

▶ Da Grund und Boden in der Stadt knapp sind, ist der Preis sehr hoch und die
Produktion von Nahrungsmitteln in der Stadt viel teurer als am Land.
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Urban Gardening 
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Produktivitätsfortschritte in der Landwirtschaft
Entwicklung Beschäftigung in Landwirtschaft in Österreich
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Produktivitätsfortschritte im Transportwesen 

 
Fig. 3. The costs of railroad transportation over time 
Source: Historical Statistics of the US (until 1970), 1994, Bureau of Transportation Statistics Annual 
Reports 1994 and 2002.  
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Warum gibt es Städte?

Geografie: Wie Dinge im Raum angeordnet sind

Ökonomie: Wahlmöglichkeiten bei begrenzten Ressourcen
Stadtökonomie als Schnittpunkt von Geografie und Ökonomie:

▶ Erklärung der Entstehung und des Wachstums von Städten als Folge von
individuellen geografischen Entscheidungen nutzenmaximierender Individuen
(Wohnort, Arbeitsort) und gewinnmaximierender Unternehmen (Standort).

Ziele der LV (des Ökonomie-Teils): Ökonomische Anreize / Kräfte zu
identifizieren, die die beobachtete Urbanisierung erklären können.

▶ Was kann die Stadt besser? Und warum?
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Überblick über ersten Teil der LV

Sitzungen 2, 3, 4 und 6 (Dieter Pennerstorfer):

2. Sitzung: Ökonomische Grundsätze
3. Sitzung: Handelsstadt und Fabrikstadt

▶ Vortrag 1: Bleakley H., Lin J. (2012) Portage and Path Dependence. The Quarterly
Journal of Economics, Volume 127, Issue 2, pp. 587?644.

4. Sitzung: Agglomerationsvorteile für Unternehmen innerhalb einer Branche
und zwischen Branchen

▶ Vortrag 2: Ciccone, A. (2002) Agglomeration effects in Europe. European Economic
Review, 46, pp. 213?227.

6. Sitzung: Agglomerationsvorteile für Arbeitnehmer:innen und
Konsument:innen: Lernen in Städten und Konsummöglichkeiten

▶ Vortrag 3: Glaeser, E. L., Kolko, J., and Saiz, A. (2001) Consumer city. Journal of
Economic Geography, 1(1), pp. 27-50.

▶ Vortrag 4: De la Roca, J., and Puga D. (2017) Learning by Working in Big Cities. The
Review of Economic Studies, vol. 84, no. 1 (298), pp. 106-42.
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